
Der Jesuitenpater und Märtyrer Alfred Delp war fasziniert von der Kirche. Aber er sah 
auch die Risiken, die mit der Stiftung Gottes, übertragen in Menschenhände, 
verbunden waren und sind. Was er in den 30-er und 40-er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts dazu schrieb, ist sehr aktuell:  
 
Die Kirchen scheinen sich durch die Art ihrer historisch gewordenen Daseinsweise 
selbst im Weg zu stehen. Ich glaube, überall da, wo wir uns nicht freiwillig um des 
Lebens willen von der Lebensweise trennen, wird die geschehende Geschichte uns 
als richtender und zerstörender Blitz treffen.  
Das gilt sowohl für das persönliche Schicksal des einzelnen kirchlichen Menschen 
wie auch für die Institutionen und Brauchtümer. Wir sind trotz aller Richtigkeit und 
Rechtgläubigkeit an einem toten Punkt.  
Die christliche Idee ist keine der führenden und gestaltenden Ideen dieses 
Jahrhunderts. Immer noch liegt der ausgeplünderte Mensch am Wege. Soll der 
Fremdling ihn noch einmal aufheben? Man muss, glaube ich, den Satz sehr ernst 
nehmen: was gegenwärtig die Kirche beunruhigt und bedrängt, ist der Mensch.  
Der Mensch außen, zu dem wir keinen Weg mehr haben und der uns nicht mehr 
glaubt. Und der Mensch innen, der sich selbst nicht glaubt, weil er zu wenig Liebe 
erlebt und gelebt hat.  
Man soll deshalb keine großen Reformreden halten und keine großen 
Reformprogramme entwerfen, sondern sich an die Bildung der christlichen 
Personalität begeben und zugleich sich rüsten, der ungeheuren Not des Menschen 
helfend und heilend zu begegnen... 
Erziehung zur Ehrfurcht dem anderen Menschen gegenüber. Weg von der 
Anmaßung zur Ehrfurcht. Die Kirche muss sich selbst viel mehr als Sakrament, als 
Weg und Mittel begreifen, nicht als Ziel und Ende. Die personale Verständigung ist 
heute wichtiger als die ursprüngliche sachliche Integrität... 
Die Wucht der immanenten Sendung der Kirche hängt ab vom Ernst ihrer 
transzendenten Hingabe und Anbetung. Der anmaßende Mensch ist schon in der 
Nähe der Kirche immer vom übel, geschweige denn in der Kirche und gar im Namen 
der Kirche oder als Kirche. 
 
(Alfred Delp, Kirche in Menschenhänden, hrsg. v. Roman Bleistein, Frankfurt/M., 
1985, S. 90 ff.) 
 


